
Zeitschrift: Tec21

Herausgeber: Schweizerischer Ingenieur- und Architektenverein

Band: 127 (2001)

Heft: 3: Botschaften

Inhaltsverzeichnis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


STANDPUNKT
Hansjörg Gadient

Moderne Botschaften
Die zerbombten Berliner Botschaften, für die nun Ersatz geschaffen

wird, waren allesamt aus Stein, hatten symmetrische Lochfassaden

und meist ein paar Säulen davor. Das war damals, in der Zeit

um die Jahrhundertwende, modern, wenigstens für solche

Repräsentationsbauten. Fast gleichzeitig entwickelten ein paar Avantgardisten

eine architektonische Formensprache, die spätestens Mitte
der zwanziger Jahre zu dem wurde, was wir als «die Moderne»

kennen. Das war in ihren Anfängen eine «Revolutionsarchitektur»,

eine von allem Formenballast befreite Architektur für die neue

Zeit. Sie flirtete mit der Politik und wurde zum formalen Ausdruck

für die neuen gesellschaftlichen Entwicklungen. Sie war demokratisch

bis sozialistisch, auf jeden Fall eine Architektur der Massen.

Kaiser- und Zarenreich waren untergegangen, Sowjet- und andere

Republiken entstanden. Mit den jungen Staaten erstarkte der neue

Stil, wurde zusammen mit dem demokratischen Gedankengut für
die zwölfJahre des tausendjährigen Reiches noch einmal beiseite

gestellt und war zur Stunde null Symbol und Bekenntnis für den

Neuanfang. Zutiefst demokratisch sollte der sein und daher

modern. Zu diesem programmatischen Anspruch kam der Pragmatismus

der Moderne, der so gut zur Mangelwirtschaft des Wiederaufbaus

passte. Jetzt löste die Moderne das Versprechen ein, das

ihre Väter abgegeben hatten: sie wurde zu einer demokratischen

Architektur der Massen, bestimmt von Vorfertigung, industrieller

Produktion und Formen aus dem Schiffs-, Auto- und Maschinenbau.

Das alles gilt nicht mehr. Die Moderne ist mit dem Jahrhundert alt

geworden, hat vieles durchgemacht und sich ständig wandelnd

angepasst. Sie ist keine Revolutionsarchitektur mehr; sie ist stärker

denn je die Königin des architektonischen Kanons, die Architektur

der sicheren Wahl neben Dekonstruktivistischem, «Blobs»,

«Scapes» und anderen Wundern des digitalen Fortschritts. Aus der

«Revolutionsarchitektur» ist eine «Repräsentationsarchitektur»

geworden. Die sieben neuen Botschaftsbauten, die auf den folgenden

Seiten vorgestellt werden, sind allesamt modern, ganz klassisch

bei den Skandinaviern, dann spielerisch mit der Postmoderne

verknüpft bei den Briten und moderner, als es die Moderne im
Heimatland je war, bei den Schweizern. Es sind alles reiche Bauten, in

grossem handwerklichem Aufwand erstellt; sie protzen an manchen

Stellen ein bisschen mit Dimensionen und Materialien, mit

«grand stairs» und alten Kronleuchtern. Aber sie benutzen alle und

in aller Selbstverständlichkeit Wörter und Sätze aus einer vor hundert

Jahren entwickelten Formensprache. Und das ist ein Vokabular,

dessen Botschaft noch immer für Demokratie und aufgeschlossene

Zeitgenossenschaft steht, das der Moderne.
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